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US-Informatiker Prof. Joseph Weizenbaum prangert
Fehlentwicklungen an und mahnt:

Wissenschaftler tragen auch
politische Verantwortung

Paderborn (ghp). Kritik
aus der eigenen Zunft
macht hellhöriger, betrof¬
fener. Wenn jemand, dem
fachliche Kompetenz unter¬
stellt werden darf und
dem gleichsam billige
Polemik und vordergründige
Kollegenschelte abgespro¬
chen werden müssen, wenn
so einer seine Stimme er¬
hebt und zur Umkehr auf¬
ruft, andernfalls gar den
Weltuntergang glaubt prog¬
nostizieren zu müssen,
dann tut inhaltliche Aus¬
einandersetzung not.

Prof. Joseph Weizenbaum,
Informatiker oder besser:
Computer scientist am us-
amerikanischen Massachu¬
setts Institute of Techno¬
logy (M.I.T.), lud Mitte
Juni zum Disput ein. Im
überfüllten Hörsaal C 1
der Universität Paderborn
vertrat er, moderat - lok-
ker im Ton, unbeirrt in
der Sache, seine Thesen
vom Irrweg der Computer-
Wissenschaft, ja grund¬
sätzlich der Natur- und
Ingenieurwissenschaften
ins vorprogrammierte
Chaos. Spätestens mit sei¬
nem 1976 erschienen Buch
Uber 'die Macht der Com¬
puter und die Ohnmacht der
Vernunft' hat sich der
1923 in Berlin geborene,
13 Jahre später in die USA
emigrierte und seit 1963
als Professor am M.I.T.
arbeitende Weizenbaum ei¬
nen Namen gemacht als
"Skeptiker und Zyniker"
(Weizenbaum Uber Weizen¬
baum) einer unkritischen,

der unreflektierten Fort¬
schrittsgläubigkeit ver¬
fallenen Wissenschaft.

Im Mittelpunkt der Funda¬
mentalkritik an seine Kol¬
legen Wissenschaftler
steht die nicht neue, aber
für Weizenbaum von vielen
falsch oder gar nicht be¬
antwortete Frage, wie wis¬
senschaftliches Denken und
Handeln verantwortet wird.
Weizenbaums Wissenschaft
darf sich nicht nur an den
Kriterien des rational und
technisch Möglichen rich¬
ten, er verlangt von den
Wissenschaftlern "auch po¬
litische Verantwortung zu
Ubernehmen", nein sagen zu
können, wenn der "End¬
zweck" des Tuns weder ver¬
standen noch kontrolliert
werden könne.

Weizenbaums Bilanz zur
Kehrseite des Computer¬
fortschritts macht vor
diesem Hintergrund betrof¬
fen. Auch oder gerade weil
er, wie er ausdrücklich
hervorhebt, ausschließlich
die Verhältnisse in den
USA kommentieren könne.

Drei Felder sucht er sich
heraus, um seine These von
der falschen Prioritäten¬
setzung als Resultat der
Technikgläubigkeit und
Computerabhängigkeit zu
belegen: das Schulsystem,
das Gesundheitswesen und
die politische Administra¬
tion. Das amerikanische
Schulsystem verdammt Wei¬
zenbaum in Grund und Bo¬
den. Es produziere, gerade

wegen des Computereinsat¬
zes, "Analphabetentum" und
"Mittelmäßigkeit". Weizen¬
baum süffisant und provo¬
kant: "Würde ein anderes
Land uns unser Schulsystem
aufzwingen wollen, hätten
wir dies als eine Kriegs¬
erklärung aufzufassen."
Auf eine soziale Frage,
warum etwa die Kinder im¬
mer häufiger mit Pistolen
das Klassenzimmer betre¬
ten, warum sie oftmals nur
wegen der Essensausgabe am
Unterricht teilnehmen, sei
eine rein technische Ant¬
wort gegeben worden: Er¬
ziehung am Computer. Ins
zweite Glied getreten
seien so wichtige Aufgaben
wie die Vermittlung von
Sprachfähigkeit und die
Einführung in die eigene
Kultur und das soziale
Millieu.

Der amerikanischen Medizin
stellt Weizenbaum, auch
hier argumentiert er zuge¬
spitzt, ein Armutszeugnis
aus. Zwar sei der techni¬
sche Standard enorm, und
er wolle auch gar nicht
bezweifeln, daß beispiels¬
weise die computer-unter-
stützte Tumorfrüherkennung
Leben rettet, jedoch: die
Medizin "wird bei uns im¬
mer noch zum finanziellen
Gewinn genutzt", Kein an¬
deres Land, außer Südafri¬
ka, leistet sich das.
Seiner Meinung nach krankt
das Gesundheitswesen an
einer weiteren offenen
Wunde, daß es nämlich zu
viele technische Hilfsmit¬
tel und zu wenig Arzte
gibt.

Konsequent wendet der Com¬
puterwissenschaf tler sein
Bezugssystem auf die Po¬
litik im eigenen Land an.
Über deren Hauptaufgabe,
die Friedenssicherung auf
dem Erdball, sagt Weizen-
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Kam auf Einladung von Dr. Gottfried Richen¬
hagen (links) nach Paderborn: Informatiker
Prof. Joseph Weizenbaum.

bäum: "Die Politiker haben
daraus ein technisches
Problem gemacht. Und uns
wird gesagt, alles ist
gut." Er verweist auf die
unter dem Schlagwort
'Krieg der Sterne' be¬
kanntgewordene amerikani¬
sche Verteidigungsstrate¬
gie und warnt: "Dieses Sy¬
stem darf nicht übernommen
werden." Daß sich mittler¬
weile viele Wissenschaft¬
ler in den Vereinigten
Staaten gegen eine
Mitarbeit an diesem
Projekt ausgesprochen ha¬
ben, ist für Weizenbaum
die "good-news" am Rande.
Er hofft, der Wissen¬
schaftler-Protest gegen

'Star-Wars' wachse derart
an, daß "zum ersten Mal in
der Geschichte ein Waffen¬
system nicht hergestellt
wird, weil Menschen sich
verweigern." Der Computer¬
wissenschaft falle die be¬
sondere Rolle zu, dem
Wettrüsten Einhalt gebie¬
ten zu können: denn was
richten moderene Waffen
ohne ein Computer-Herz
aus, wirft Weizenbaum rhe¬
torisch in die Waagescha¬
le. "Wir stehen," fährt er
fort, "als Wissenschaftler
selber in der Verantwor¬
tung" . Auf die Politiker
zu schimpfen, sei kein
taugliches Mittel, Verän¬
derungen einzuleiten.

Weizenbaum gibt zu, daß
er, wohl um wachzurütteln,
provozierende Schwarz-
Weiß-Malerei betreibt. So
etwa, wenn er den Entwick¬
lern der 'denkenden Ma¬
schinen' , der sogenannten
künstlichen Intelligenz,
unterstellt, sie hätten
damit hauptsächlich "Mord¬
maschinen schneller, ef¬
fizienter und billiger"
gemacht. Er hielte es für
eine Ausrede, sich als
Wissenschaftler in diesem
Zusammenhang auf den
Standpunkt der technischen
Wertfreiheit zurückzuzie¬
hen. Wissenschaftliche
Faszination, so verständ-
ich sie sei, dürfe nicht
alleinige Maxime des Han¬
dels werden, konstatiert
Weizenbaum.

Vor die Frage gestellt, ob
wissenschaftliches Arbei¬
ten denn Uberhaupt noch
möglich sei, gibt sich
Computerfachmann Weizen¬
baum zurückhaltnd. Für ihn
bleibt das "eine offene
Frage". "Vielleicht", er¬
gänzt er, "fürchte ich
mich vor der Antwort:
Nein!"

'Paderborner
Umweltforum'
jetzt auf
Video-Kassette

Paderborn (ghp). Mit be¬
achtlicher Resonanz ging
Anfang des Jahres das Pa¬
derborner Umweltforum
Luftverschmutzung über die
Bühne. Veranstaltet von
der Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderborn, wur¬
de an vier Abenden über
Ursachen und Wirkungen der
Luftverschmutzungen ge¬
sprochen und mögliche Ge¬
genmaßnahmen erörtert.
Zwei Vorträge des Umwelt-
forums sind auf Video-Kas¬
setten aufgezeichnet wor-
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den. Kopien dieser Kasset¬
ten können jetzt alle an
Umweltfragen Interessierte
über Dr. Wilfried Budden-
siek vom Fachbereich Wirt¬
schaftswissenschaften der
Universität, Warburger
Straße 100, beziehen. Life
aufgezeichnet wurden die
Dia-Vorträge von Dipl.-
Forstwirt Mathias Reiche
und Prof. Dr. Rolf Meister.

Reiche, Mitarbeiter der
Landesanstalt für Ökologie,
Landschaftsentwicklung und
Forstplanung (LÖLF) in
Nordrhein-Westfalen, be¬
schreibt anhand einer Fül¬
le anschaulicher Dias die
sichtbaren Waldschadens-
symptome bei Nadel- und
Waldbäumen und geht auf
Untersuchungen ein, die
sich mit der Schädigung
von Stämmen, Wurzeln und
Boden befassen. In der
zweiten Vortragshälfte in¬
terpretiert er die Ergeb¬
nisse der Waldschadenser¬
hebung von 1985. Hier geht
Reich insbesondere auf die
Situation in Nordrhein-
Westfalen und im Egge-Ge¬
birge ein. Angesprochen
werden u.a. die Konsequen¬
zen aus den fortschreiten¬
den Waldschäden für unser
gesamtes Ökosystem, bio¬
logische und technische
Maßnahmen der Forstwirt¬
schaft, dem Problem der
Waldschäden gegenüberzu¬
treten, und es wird danach
gefragt, mit welchen zu¬
sätzlichen Kosten durch
Waldschäden gerechnet wer¬
den muß und wer diese Ko¬
sten aufzubringen hat.
Reiches Vortrag hat den
Titel 'Waldschäden in NRW
- Ergebnisse der Wald¬
schadensforschung' .

Meister, Chefarzt des Ma¬
rienkrankenhauses in Bad
Lippspringe, beschäftigt
sich mit dem Zusammenhang

von Luftverschmutzung und
Atemwegserkrankungen. Als
Experte für Atemwegser¬
krankungen hat er einen
zugleich allgemeinver¬
ständlichen, anschaulichen
und differenzierten Vor¬
trag gehalten. Er stellt
zunächst die Funktion und
die Reinigungsmechanismen
des Atemtraktes sowie
deren Störungen durch
äußere Einflüsse dar. Im
zweiten Teil berichtet er
über eine Vielzahl von in¬
ternationalen Studien, die

Paderborn (ghp). Obwohl
sich immer mehr Frauen
wissenschaftlich qualifi¬
zieren, war im März letz¬
ten Jahres im Düsseldorfer
Landtag zu hören, sei die
berufliche Benachteiligung
der Frauen an den Hoch¬
schulen besonders augen¬
fällig. Die Landesregie¬
rung wurde deshalb aufge¬
fordert, Maßnahmen zu ent¬
wickeln, die den Frauen
einen angemessenen Anteil
an den Stellen in Lehre
und Forschung sichern. Ent¬
worfen wurde daraufhin das
'Frauenförderungskonzept',
in dem es u.a. heißt, daß
an den Hochschulen Frauen¬
beauftragte "zu bestellen"
sein. Beifall seitens der
Betroffenen schien dem Ka¬
binett ob der, zwar längst
überfälligen, nun aber end¬
lich als politische Wil¬
lensbekundung schriftlich
festgehaltenen Zusage ge¬
wiß. Doch der wollte so

den Zusammenhang von Luft¬
verschmutzung und Atem¬
wegserkrankungen belegen.
Daneben wird deutlich,
welche verheerenden Wir¬
kungen das Rauchen - neben
der Luftverschmutzung -
für die Atemorgane hat.

Näheres über die Bezugsbe¬
dingungen der Videos ist
von Dr. Buddensiek zu er¬
fahren. Produziert werden
die Videos vom Audividuel-
len Medienzentrum.

recht nicht aufkommen.
Grund: dem forschen Ruf
nach der Frauenbeauftrag¬
ten folgte das kleinlaute
Eingeständnis, keine zu¬
sätzlichen Planstellen an
den Unis für eben diese
Frauenbeauftragten einzu¬
richten. Bleibt folglich
nur die ehrenamtliche Be¬
auftragte, die im Rahmen
der Selbstverwaltung ihre
Aufgaben wahrnimmt. Welche
Kompetenzen ihr zustehen
und wie diese wahrgenommen
werden soll, darüber nach¬
zudenken forderte Wissen¬
schaftsministerin Anke
Brunn die NRW-Hochschulen
mit Hinweis auf deren Au¬
tonomie auf.

Als einer der ersten rea¬
gierte der Hauptpersonal¬
rat der wissenschaftlichen
Mitarbeiter an der NRW-
Hochschulen mit einem kon¬
kreten Zuständigkeitenka¬
talog. Demnach soll die

Frauenförderungskonzept soll an der Uni konkretisiert werden
Wann kommt die Frauenbeauftragte?

7 Professorinnen an der Uni haben
33S Professoren-Kollegen
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